| jeenttichen Punkten dem preußiſchen Geſetze an⸗ 


Der Ausſchuß des deutſchen Abgeordnetentages hat 


ein Kriegsgericht geladen. 


Montag, den 10. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier u Expedition 
ortechaifengaffe Nr. 5. 
de anewärte bei ale Rönigl. Pofanfalten 
al 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
an nov Sonnabend 8. December. 
Graf Rielmangeggr, Kommandeur des Regiments 
federt ce Dragoner, welcher Unteroffiziere aufge⸗ 
nach bat, nicht in preußiſche Dienfte zu treten, iſt 
if Minden abgeführt worden. Amtmann Reiche 
ſuspendirt worden. Die Regierung hat dem Finanz⸗ 
artement aufgegeben, die Kompetenzen der hannöver⸗ 
1 Officiere behufs deren Penſionirung vom 1. Januar 
867 ab feſtzuſtellen, da ein weiteres Gehalt nicht 
bezahlt werden ſoll. 
Di Dresden, Sonnabend 8. December. 
ie erſte Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung 
us neue Militärgeſetz, durch welches allgemeine 
Vehrpflicht eingeführt wird und welches ſich in allen 


deo 


nicht zu beſtehen. Die „Perſeveranza“ bringt eine 
Wiener Correſpondenz, nach welcher Bombelles nach 
Gibraltar dem Kaiſer Maximilian entgegengereiſt iſt, 
der dort etwa den 20. December eintrifft. 

— Sonntag 9. Decbr. Die „Gazzetta uffiziale“ 
veröffentlicht in einer Extra-Ausgabe ein königliches 
Dekret vom 7. d. M., welches den Finanzminiſter zur 
Emiſſion von 5 Millionen Rente behufs der Zahlung 
an Oeſterreich ermächtigt. In einem angehängten 
Bericht erklärt der Miniſter, daß, Dank dieſer Emiſſion, 
feine weitere außerordentliche Hülfsquelle für die Ver⸗ 
waltung im Jahre 1867 erforderlich ſein werde. 

Rom, Sonnabend 8. December. 
Das 71. Linien- Regiment iſt nach Civitavecchia 
abmarſchirt. 

— Sonntag 9. December. Das 69. Regiment 
iſt heute früh nach Civitavecchia abgegangen. Das 
aus 9 Fahrzeugen beſtehende Geſchwader iſt mit 
alleiniger Ausnahme einer Fregatte dort angelangt. 

Bukareſt, Sonntag 9. December. 
In Giurgewo und anderen rumäniſchen Häfen iſt 
eine zehntägige Quarantaine für die aus der Türkei 
We Safe eingerichtet worden, weil ſich 
ale das ge i i 

a He 

Der König und die Königin, der Prinz von Afturien 
und die Infantin Iſabella find in Begleitung des 
Miniſterpräſidenten Narvaez heute nach Liſſabon 
abgereiſt. 

Paris, Sonnabend 8. December, 
Die „France“ meldet als zuverläſſig: Die letzte 
Depeſche übe: Kaiſer Maximilian iſt aus New-Port 
vom 23. Novbr. datirt und wahrſcheinlich per Dampfer 
aus Vera Cruz expedirt. Nach derſelben fordert 
Maximilian die Aerzte der Kaiſerin Charlotte auf, 
ihm in der zweiten Hälfte des Monat December im 
Mittelmeere entgegen zu kommen und theilt ihnen 
gleichzeitig mit, daß für ihn beſtimmte Briefe nicht 
mehr nach Mexiko zu ſenden find. Dieſe Ordre iſt 
bis jetzt nicht widerrufen. 

— Die „Patrie“ zeigt an, daß geſtern die Kon⸗ 
vention, die päpſtliche Schuld betreffend, unterzeichnet 
worden ſei. 

— Sonntag 9. December. Der beutige „Moniteur“ 
beſtätigt, daß über den franzöſiſch⸗öſterreich ſchen 
Handelsvertrag zwiſchen den betreffenden Mächten ein 
vollſtändiges Einverſtändniß erzielt worden fei; 
derſelbe werde nächſtens unterzeichnet werden und mit 
dem 1. Januar in Kraft treten. — Aus Kairo wird 
vom 6 d. die Antwort der Notabeln auf die Er⸗ 
öffaungs rede des Viceköaigs mitgetheilt. In derſelben 
heißt es unter Anderem: die Verſammlung ſei erfreut, 
daß der Sultan eine direkte Erbfolge bewilligt habe; 
dieſe Maßregel ſei der beſte Schutz für die Ruhe 
Aegyptens und die größte Garantie für die Zulunft. 
Gleichzeitig ſpricht die Antwort den Dank für die 
Herſtellung einer nationalen VBerſammlunz aus und 
ruft den Segen Gottes auf den Vieckönig und auf 

f Sohn herab. 

1 8 nach hätte Marquis de Mouſtier 
dem Geſandten der Vereinigten Staaten in Paris ver · 
ſichett, vaß die franzöſiſchen Truppen Mexiko im 
März verlaſſen werden. — Wie die „France“ wiſſen 
will, wäre eine Depeſche, datirt New Port, 6. Decbr., 
an die Erzberzogin Sophie gelangt, in welcher 
Kaiſer Maximilian ſeinen Entſchluß anzeigt, von 


ließt, ohne prinzipielle Abänderungen einſtimmig 
ugenommen. 
Leipzig, Sonntag 9. December. 


in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, vor dem 

chin des norddeutſchen Reichstages eine Zuſammen⸗ 
W erlin zu halten. Anweſend waren in ber 
heutigen Sitzung: Bennigſen, Braun, Cetto, Duncker, 
Fetzer, Fries, Hölder, Hoverbeck, Joſeph, Löwe, 
Metz, Müller (Frankfurt), Oetker, Schulze (Delitzſch) 
und Wiggers (Roſtock.) 

Darmſtadt, Sonntag 9. December. 

General v. Stockhauſen hat ſich heute früh erſchoſſen. 

ie verlautet, war der General zum 10. d. M. vor 


Wien, Sonnabend 8. December. 
Die „Amtsztg.“ theilt eine kaiſerliche Entſchließung 
dom 4. December an den Kriegsminiſter mit, worin 
der Raifer von dem Beſchluß, daß der oberſte Militair- 
uſtisſenat gegen Benedek, Henikſtein und Krismanic 
egen ihres Verhaltens in dem letzten Feldzuge kriegs⸗ 
berichtliche Unterſuchungen zu verhängen beſchloſſen 
at, Kenntniß nimmt, jedoch die Verordnung erläßt, 
don dem weiteren Gerichtsverfahren gegen dieſe oder 
ee wegen ähnlicher Verſchulden angeklagte Generale 
zuſte en. 
* dag einem hier eingetroffenen Telegramm aus 
Aenſtantinopel vom heutigen Tage iſt das Kloſter 
rkadi auf Kandia nach der Erſtürmung durch die 
ürken von den Inſurgenten in die Luft geſprengt 
selben, wobei einige hundert der Letzteren und 
4 Türken das Leben verloren. 150 Türken Bee 
under. Der Widerſtand der Inſurgenten ſo 
ſäbpft fein. e 
Sonntag 9. Decbr. Der Kaiſer äußerte ei 
gegennahme der Adreſſe des niederöſterreichiſchen 
andtage, er behalte ſich, indem er die Adreſſe ent⸗ 
begennehme, die Erwägung derſelben vor. 
; ie Sonnabend 8. December. 
ie — bat folgende Nachrichten überbradit : 
unſtantinopel, 1. Dechr. Offizielle Berichte aus 
dia melden weitere Unterwerfungen. Der türkiſche 
Fri niſſän hat die für die Unterwerfung bewilligte 
gut um 6 Tage verlängert. — Alten, 1. Dechr. 
e ſind drei griechiſche Armeekorps nach den Grenz- 
brovinzen abgegangen. — Der König beabſichtigte, 
ER Frühjahr eine Reife nach Dänemark anzutreten. 
Ka Die ruſſiſche Fregatte „Großadmiral iſt aus 
nea im Piräus eingetroffen. — Es kommen fort- 


0 


haba nach Mexiko zurückzukehren. 75 Nach der 
went o kent 3 . Wie Me: es falſch, daß 17 e 
Wie die „Julie ae ift die Regierung geneigt, bezüglich der kandiſchen Angelegenheiten n 0 


auf der Vereidigung der Biſchöfe und dem Ex. quatur geſchickt hätte. 


Ziſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sge. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Ju Berlin: Retemever e Centr.-Ztgs.- u. Annonc.-Blreem 
In Leipzig: 
In Breslan 


In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Eugen Fort. H. er's Annone.⸗Bürean. 
8 P 


Haaſenſtein & Vogler. 


London, Sonnabend 8. December. 
„Daily News“ melden, daß nach der wahrſcheinlich 
unverzüglich erfolgenden Rückkehr der franzöſiſchen 
Truppen die Generale Sherman und Campbell die 
mexikaniſche Grenze überſchreiten werden. Die öſter⸗ 
reichiſchen und eingeborenen Truppen wären dergeſtalt 
desorganiſirt, daß der Kaiſer eine franzöſiſche Eskorte 
vorgezogen habe. 
Petersburg, Sonnabend 8. December. 

Ein kaiſerlicher Ukas iſt erſchienen, in welchem folgende 
Beſtimmungen getroffen werden: Verſchiedene von der 
römiſchen Kurie vorgenommene Handlungen haben 
die Beziehungen zwiſchen Rom und dem ruſſiſchen 
Gouvernement aufgehoben; in Folge hiervon haben 
die Konvention des Jahres 1847 ſowie die anderen 
beſonderen Vereinbarungen in Betreff der Adminiſtration 
der römiſch⸗katholiſchen Kultusangelegenheiten jede 
verbindliche Kraft verloren. Dieſe Angelegenheiten 
ſollen von jetzt ab wieder von denjenigen Behörden 
reſſortiren, welche zu dieſem Zwecke nach den be⸗ 
ſtehenden Inſtitutionen und in Gemäßheit der Grund⸗ 
geſetze des Kaiſerreichs und des Königreichs Polen 
niedergeſetzt ſind. 


5 Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
[Abend-Sigung am 7. December.] 

Fortſetzung des Etats für das Cultusminiſterium. 
Der Antrag von Harkort wird abgelehnt, der von Bieck 
angenommen. Der Antrag Hoverbecks, Tit. 23 der 
dauernden Ausgaben des Cultusminiſteriums im Betrage 
von 280,769 Thirn. zu bewilligen, dagegen im beſonderen 
Titel zu den dauernden Beſoldungeverbeſſerungen für die 
Elementarſchullehrer 165,000 Thlr. zu bewilligen, wird 
nach Zuſtimmung des Cultusminiſters mit großer Majo- 
rität angenommen. (Dagegen Wagener.) Demnächſt 
werden die Ausgaben der Kunſtakademie genehmigt. Bei 
Titel „Kunſtmuſeen“ beantragt v. Hennig die Aufftellung 
und den Ankauf der Kunſtwerke einer Kommiſſion von 
Sachverſtändigen zu überweiſen. Virchow beantragt die 
Anfertigung eines Katalogs, ſowie die Erhöhung des 
Staats beitrags für die Akademie der Wiſſenſchaften und 
die Biblſoihek im nächſten Etatsſahr. Die Anträge der 
Arg. v. Hennig und Virchow werden angenommen. Auf 
eine Interpellation des Abg. Schmidt (Randow) erwidert 
der Miniſter, die Conduitenliſten ſeien ſeit 1848 aufge 
hoben. Virchow beſpricht die Disharmonie zwiſchen der 
hieſigen und der hannöverſchen Thierarzneiſchute, wobel 
er die Rrorganiſation der hieſigen für eine Nothwendig⸗ 


keit erklärt. Sämmtliche Ausgaben werden bewilligt. 
Schluß 8 Uhr, 


Politiſche Rundſchau. 

Wenn ſich's keſtätigt, daß die Miniſter v. Bismarck 
und v. Roon ihre Dotationen zur Erbauung und 
Einrichtung eines Invalidenhauſes verwenden wollen, 
ſo würden damit die Bedenken aller derjenigen doch 
einigermaßen zum Schweigen gebracht, die von 
Dotationen an noch im Amte befindliche Miniſter 
überhaupt nichts wiſſen wollen. Es iſt bekannt, daß 
die beiden genannten Herren durch perſönliche Uneigen⸗ 
nützigkeit ſich ſteis ausgezeichnet haben. Der Miniſter⸗ 
präſident wie der Kriegsminiſter ſind von Hauſe aus 
nicht wohlhabend, und gerade ſo wie ſie in's Amt 
gelreten, werden fi: das Amt wieder verlaſſen, durch 
Nichts an irdiſchen Gütern bereicherter. Das iſt 
immer ein Lob, das man einem Miniſter machen 
kann. Es gab Zeiten, die hinter uns liegen, wo 
man im Publikum Mancherlei von dem außerordent⸗ 
lichen Glück erzählte, das einem Staats beamten gerade 
wahrend der Periode zu Theil geworden wäre, wo 
er gewichtige Funklionen auszuüben hatte. Ueder all' 
derzleichen find wir glücklicher Weiſe ſeit geraumer 
Zeit hinweg. y 


Die Nachrichten aus den Provinzen an das 
Berliner Central-Comité für die Parlamentswahlen 
lauten ſehr verſchieden. In einzelnen Gegenden, wo 
bisher conſervativ gewählt wurde, hofft man mit 
Hülfe des geheimen Stimmrechts liberale Wahlen, 
wogegen aus anderen Diſtrikten Klagen über politiſche 
Apathie der Bevölkerung geführt werden. Ueberall 
beſtrebt man ſich, für die Wahlen bekannte Perſönlich⸗ 
keiten als Candidaten zu gewinnen. Vielfach findet 
dies aber an der Gleichzültigkeit der Betreffenden für 
dieſe parlamentariſche Schöpfung des Grafen Bismarck 
oder auch an der Unmöglichkeit ein Hinderniß, längere 
Zeit ſich den Berufsgeſchäften zu entziehen, wenn nicht 
gar koſtſpielige Stellvertreter zu balten und dazu noch 
den Aufenthalt in Berlin aus eigenen Mitteln zu be⸗ 
ſtreiten. In dieſer Lage ſind namentlich viele der 
bisherigen Landtags Abgeordneten. Das Berliner 
Eentral-Wahlcomite wird daher eine Candidaten⸗Liſte 
für ſolche Gegenden aufſtellen, in denen es an ein⸗ 
heimiſchen Candidaten fehlt. Faſt ſämmtliche bis icht 
entſtandenen oder in Bildung begriffenen Wahlcomite’g 
haben ſich dem Berliner Centralcomité angeſchloſſen. 
Hauptſorderung an den Candidaten bleibt die Untere 
ſtützung der echt „ſtaatsmänniſchen“, „kräftigen und 
genialen“ Politik des Grafen Bismarck. 


Bei den Beſprechungen der Thätigkeit und Com- 
petenz des Parlaments wird von einigen Blättern 
oft überſehen, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus 
bei der Annahme des Reichs wahlgeſetzes dem nächſten 
Parlamente aus guten Gründen keine beſchließende 
Stimme zuerkannt hat, ſondern eine berathende. Die 
Beſchlüſſe des Parlamentes, ſoweit fie namentlich 
verfaſſungsmäßige Rechte unſerer Kammern berühren, 
müſſen von dieſen gebilligt, gleichſam ratificirt werden. 
Darin liegt aber auch eine Gewähr, daß einer bin« 
denden Uebereinkunft der Regierungen unter einander 
über die Bundesverfaſſung der parlamentariſchen 
Competenz ein genügender Spielraum überlaſſen 
wird. Alle weſentlichen Beſtimmungen der neuen 
Bundesacte werden noch mindeſtens zwei parlamen⸗ 
tariſche Inſtanzen zu durchlaufen haben, bevor ſie die 
endgiltige Rechtskraft durch die Sanction der Krone 
erlangen können. Von einer indirecten Octroyirung 
kann daher nur ſehr obenhin geſprochen werden. Bei 
dieſer Gelegenheit wäre auch noch einigen etwas un⸗ 


deutlichen Notizen gegenüber daran zu erinnern, daß 
die Parlamentswahlen in allen Ländern des norb- 


deutſchen Bundes an demſelben Tage ſtattfinden müſſen. 


In Braunſchweig bemerkt man es ſehr unfreund⸗ 
lich, daß der $ 2 des dort publieirten Reichs wahl; 
geſetzes nur Braunſchweigern das paffive Wahlrecht 
zuertheilt, während in Preußen jeder Bundes⸗Staats⸗ 
bürger das paſſive Wahlrecht hat. In der That iſt 
nicht recht zu begreifen, was derlei Beſchränkungen 
in den Kleinſtaaten für einen Zweck haben können. 


Oeſterreichiſche Blätter find in der gehäſſigſten 
Weiſe bemüht, das Vorgehen der preußiſchen Regie⸗ 
rung in Schleswig = Holftein, — welche es als ihre 
Hauptaufgabe betrachtet, die erregten Leidenſchaften 
endlich zum Schweigen zu bringen und dem Lande 
die Ordnung als Grundlage eines verfaſſungsmäßigen 
Regiments zu verſchaffen, — zu verdächtigen. Dieſe 
Blätter erſcheinen in Wien und alle Welt weiß es, 
daß fie Verbindungen mit der öſterreichiſchen Regie- 
rung unterhalten, welche ſeit der Siſtirung der Ver ⸗ 
faſſung Macht genug über ſie hat, um die feindſeligen 
Kundgebungen gegen die preußiſche Regierung zu ver⸗ 
hindern. 


Es giebt Menſchen, denen es Bedürfniß iſt, ſich 
bemitleiden zu laſſen; ſie tragen ihr Unglück und 
ihren Schmerz offen zur Schau und fühlen ein tröft- 
liches Wohlbehagen, wenn man ihnen zugeſteht, daß 
fle wirklich die bejammernswertheſten Kreaturen der 
Welt ſeien. Herr v. Beuſt ſcheint zu dieſer ſonder⸗ 
baren Menſchenſorte zu gehören. Hätte er nur ein 
wenig von der Ruhe des Philoſophen, der ſeinen 
Kummer in ſich verſchließt, fo würde er ſich gehütet 
haben, gerade jetzt die Landlage der ganzen Monarchie 
einzuberufen, deren jeder Einzelne ihm das Zeugniß 
ausſtellen muß, daß er in der That der elendeſte 
unter allen elenden Miniſtern iſt. 


Ja, er iſt tief zu bemitleiden! Aus freiem Ent⸗ 
ſchluſſe und mit dem beſten Willen hat er ſich zum 
Retter des Kaiſerſtaates angeboten — und was iſt 
der Dank? Wohin er hört — Vorwürfe, Klagen, 
Warnungen, ſogar Drohungen. Hier wirft man 
ihm Mangel an Talent, dort ſeine Vergangenheit, 
dort wieder feine Freundſchaft mit Beleredi vor, der 
Eine räth, der Andere fordert, daß er zurücktrete, 
der Eine ruft ihm zu: „Du biſt viel zu ſchwach, 
uns zu retten“, der Andere: „Du wirſt uns in's 
Verderben flürzen.“ 


— Es ſollen zur Verhinderung etwaiger Unruhen 
die bei der nächſtens ſtattfindenden Aushebung de 
fürchtet werden, noch mehr Truppen auf einige 3e 
nach Hannover verlegt werden. 

— Mehrere hannöverſche Unterofficiere, die nd 
bei Langenſalza auszeihneten, haben in dieſen Tagen vo 
Extönig Georg das Allgemeine Ehrenzeichen erhalten 

— Dem Vernehmen nach wird beabſichtigt, den 
Agitationen in Hannover mit verſchärften Mitteln ) 
begegnen. Namenttich liegt es in der Abſicht, den 
Offizieren gegenüber alle Conſequenzen, zu welche 
die dieſſeitige Auffaſſung der Langenſalzaer Capilu“ 
lation berechtigt, zu ziehen und diejenigen unter den“ 
ſelben, die ſich noch im dienſtpflichtigen Alter befinde, 
falls fie ſich zum freiwilligen Eintritt in die preußl 
ſche Armee nicht noch entſchließen, in Gemäßheit det 
über die Ergänzung der Armee in Preußen beſtehen“ 
den Geſetze zur Erfüllung ihrer Dienſtpflicht beral 
zuziehen. 

— Der Beſuch des Königs von Sachſen an 
Berliner Hofe wird mit Recht als ein Beweis ehrlichen 
Eingehens auf die preußiſchen Abſichten bezüglich det 
Einigung Norddeutſchlands aufgefaßt werden, und 
wenn, was anderſeits auch vermuthet werden vatlı 
König Johann perſönlich einen Nachlaß von dem, 
was Preußen zu Gunſten des Bundes von den ein‘ 
zelnen Fürſten deſſelben an Opfern fordert, zu erlan 
gen verſuchen wollte, fo dürfte ſich das auf die Sicht’ 
rung einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit für die ſächſiſch⸗ 
Armee beſchränken. 

— Wegen Berbeſſerung des Mecklenburg Schwe 
rin 'ſchen Schulweſens ift ein Reſtript beim dortigen Land⸗ 
tag eingegangen. In demſelben werden die ſchauerlichen 
Zuſtände des Schulweſens im Ritter ſchaftlichen, 
welche früher der liberalen Preſſe gegenüber fters in 
Abrede genommen wurden, anerkannt und mit Bel 
ſpielen belegt. Namentlich wird das Geſtändniß ab’ 
gelegt, daß im ritterſchaftlichen Landestheil das Ein- 
kommen der Hälfte der Schullehrer nicht größer ſei als 
das eines Tagelöhners!! 

— Die im Princip ausgeſprochene und bereit? 
angenommene allgemeine Wehrpflicht in Oeſterreich 
war in jüngſter Zeit Gegenſtand wiederholter Bera’ 
thungen im dortigen Kriegsminiſterium, doch dürfte die⸗ 
ſelbe erſt 1868 effectiv werden, dafür das 5 
i tellvertret ift. er 
meinen wor be aht Banden Span 
Muſter nachgebildet werden, fo daß die Friedens 
ſtarke von 850,000 Mann beim Ausbruch ein“ 
Krieges durch Hinzuziehung des mit zum Aus mai 
beſtimmten 1. Landwehr-Aufgebots auf 1,100, 
Mann gebracht werden kann, während das 2. Land” 
wehr⸗Aufgebot zur Landesbeſetzung noch 200,000 
Mann liefert. 

— Oeſterreichiſche Blätter discutiren allen Ernſtes 
die Frage, in welcher Reihenfolge die Prügelſtrafe zu 
vollziehen ift, wenn mehrere Genoſſen dazu verurtheilt 
find. Und dieſes Oeſterreich ſchreibt ſich eine cultur⸗ 
hiſtoriſche Miſſion zu? 

— Die Cholera mußte vor dem Donner der 
Kanonen verſtummen, ſie hat aber in Oeſterreich 
furchtbar gehauſt. 350,000 Menſchen waren an ihr 
erkrankt, 150,000 ſind an ihr geſtorben. 

— Bei den letzten Gemeindewahlen zu Prag hat 
der hohe deutſche Adel gegen die Deutſchen geſtimmt. 
Die Herren ſcheinen, wie die Jeſuiten, kein Vater⸗ 
land zu haben. a 

— In Venedig hat ein Haufen von 4000 Arbeitern 
ſich vor das Stadthaus begeben und Brod und Arbeit 
verlangt. Nachdem der Podeſta Arbeit verſprochen, 
ging der Volkshaufe auseinander. f 

— Ein Telegramm des Kaiſers Maximilian ſoll 
die Anordnung gebracht haben, die kranke Kaiſerin 
Charlotte möge in eine Heilanſtalt nach der Schweiz 
überſiedeln. 

— Der Erzbiſchof von Toulouſe hat in ſeinem 
jüngſten Hirienbrief Diejenigen, welche den Papſt 
aus Rom vertreiben, bezüchtigt 1) des Gottesmordes, 
2) des Königsmordes, 3) des Vatermordes und 4) 
des Ruubmordes. 

— In London iſt die erſt feit einem Jahre ver⸗ 
heirathete Frau des Barons Ferdinand v. Rothſchild 
geſtorben. Dies erregt allgemeine Theilnahme, da 
die Familie Rothſchild bei der Ariſtokratie durch ihren 
Reichthum angeſehen, durch ihre Wohlthätigkeit bei 
dem Volke populär iſt. \ 

— Direkte und zuverläſſige Nachrichten aus Rußland 
melden, daß man von einer Truppenkonzentrirung 
längs der galiziſchen Grenze nichts weiß und daß die 
in jenen Gegenden ſtationirten Truppen nur 70 bis 
76 Mann per Kompagnie zählen. 


In Rom zerbricht man ſich den Kopf über die 
Aeußerung, welche der Papſt gemacht haben ſoll, daß 
er nämlich die Pläne Aller durch einen unerwarteten 
Act zu nichte machen wolle. Man hält es für mög⸗ 
lich, und ſelbſt Beamte des Staats ſeeretariats ſollen 
ſich dahin ausgeſprochen haben, daß die vom Volke 
verlangten Conceffionen: ein weltliches Miniſterium 
und verſöhnliche Acte mit der italieniſchen Regierung 
vielleicht bewilligt werden würden. Die beiden Car⸗ 
dinäle di Pietro und Mertel, ſagt man, hätten den 
Plan zu einem Plebiscit entworfen, welches jedoch 
unter der Leitung der Biſchöfe, Pfarrer und Beamten 
erfolgen ſolle. 


Die Jeſuiten fangen an, Rom en masse zu 
verlaſſen, fie gehen nach Malta, Frankreich, Spanien 
und Deutſchland. Viele koſtbare Sachen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Akten dieſer geheimen Weltregierung ſind nach 
Marſeille gebracht worden. 

Die kandiotiſche Bewegung wird von einigen 
Abenteuern noch mühſam in Fluß gehalten, während 
der geſunde Theil der Bevölkerung keinen Antheil mehr 
nimmt. Bleiben die türkiſchen Behörden dem ein- 
geſchlagenen Verfahren der Mäßigung treu, ſo iſt die 
vollſtändige Pacification des Landes in nächſter Zeit 
zu gewärtigen. 

Aus New Pork wird von einer zweideutigen 
Perſönlichkeit, die mit dem dortigen engliſchen Konſul 
vielfach verkehrt, gemeldet, daß der Fenier⸗ Häuptling 
Stephens wahnſinnig geworden ſei. — Wenn die 
engliſche Regierung die verhungernden Fenier mit 
ſolchen Köhlermärchen abzuſpeiſen und zur Ruhe zu 
bringen gedenkt, dann irrt ſie doch! 
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Berlin, 8. December. 

— Am Freitag fand bekanntlich die erſte Abend⸗ 
figung des Abgeordnetenhauſes ſtatt; die Bänke des 
Hauſes, hauptſächlich auf der rechten Seite, waren 
indeß ſehr leer und leerten ſich indeß während der 
Sitzung immer mehr; die Verhandlungen wurden auch 
mit einer Haſt betrieben, wie es bei der Wichtigkeit 
der Berathung, die doch immer der Staatshaushalt 
erfordert, nicht für wünſchenswerth und erſprießlich 
gehalten werden kann. Daß die Abgeordneten er⸗ 
müdet und abgeſpannt ſind, wenn ſie am Tage eine 
Sftündige Sitzung in dem ſchlechten Locale gehalten 
haben, iſt ja ganz natürlich, und noch natürlicher iſt 
es, wenn die Journaliſten, deren Anſtrengung unter 
den obwaltenden Verhältniſſen eine verhältnißmäßig 
noch größere iſt, derartig mißgeſtimmt ſind, daß die 
Berichte einen Ausdruck dieſer Stimmung geben. 
Aus allen dieſen Gründen dürfte für die Verhandlung 
wichtiger Sachen die Abendſitzung nicht zu empfehlen 
ſein. Trotzdem hören wir, daß für dieſe Woche 
drei Abendſitzungen in Ausſicht genommen ſind. 


— Am Sonnabend iſt die Regierungsvorlage, be⸗ 
treffend die Ermäßigung des Portos, in der Handels- 
Commiſſion zur Verhandlung gekommen. Ein Be⸗ 
ſchluß iſt nicht gefaßt worden, doch hat ſich die 
Commiſſion einſtimmig gegen die Annehmbarkeit der 
Beſtimmung des Entwurfs, welcher für unfrankirte 
Briefe bei einer Entfernung von mehr als 5 Meilen 
einen Zuſchlag von 1 Sgr. ausſpricht, erklärt und 
einen ſolchen Zuſchlag erſt bei einer Entfernung von 
mehr als 10 Meilen für unfrankirte Briefe als zu⸗ 
läſſig erkannt. Der Vertreter der Regierung erklärte, 
daß bei dieſer Aenderung ein Mehrausfall von 
200,000 Thlrn. für die Staatskaſſe entſtehen würde. 
Doch glaubt man in der Commiſſion, daß die Regie⸗ 
rung der Abänderung ihrer Vorlage zuſtimmen wird. 


— Die ſchleswig⸗ holſteiniſche Angelegenheit wird 
wahrſcheinlich erſt nach Weihnachten im Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Verhandlung kommen. Als Grund iſt der 
Umftand anzuſehen, daß man vorab die Frage wegen 
des Vertrages mit Oldenburg, vielleicht auch, dem 
betreffenden Antrage des Abgeordnetenhauſes zuvor⸗ 
kommend, die lauenburgiſche Einverleibung zum Aus- 
trage bringen will. Vorläufig ſteht die Vorlegung 
des oldenburgiſchen Vertrages im Abgeordnetenha uſe 
in naher Ausſicht. 


— Die dem Reichstage zu machenden Vorſchläge 
in Betreff des Marineweſens werden unter Vorſitz 
des Prinz-Admirals Adalbert berathen. 


— Der Handelsminiſter hat der durch Se. königliche 
Hoheit den Kronprinzen begründeten National- Invaliden 
Stiftung die Portofreiheit für Correſpondenz⸗, Geld- 
und Packetſendungen in ſehr ausgedehntem Umfange 
gewährt. 


— Die Nachricht Berliner Zeitungen, daß König 
Georg in Folge engliſcher Vermittelung ſich bereit 
erklärt hätte, die hannöverſchen Offiziere ihres Fahnen 
Eides zu entbinden, hat ſich nicht beſtätigt. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 10. December. 


— Neben den ruhmreichen Thaten, durch welche 
im jüngſten Kriege das preußiſche Heer ſich ausge⸗ 
zeichnet hat, iſt auch die patriotiſche Wirkſamkeit im 
Beamtenſtande und in allen Kreiſen der Bevölkerung 
während dieſer ernſten Zeit eine anerkanntermaßen 
höchſt achtungswerthe geweſen, und die öffentliche 
Meinung hat ſich darüber ſehr dankbar ausgeſprochen. 
Wie wir hören, liegt es in der Abſicht Sr. Maj. 
des Königs, dieſer ſo allſeitig an den Tag gelegten 
Hingebung auch, ſo weit es ſich thun läßt, ſeine 
Allerhöchſte Anerkennung zu Theil werden zu laſſen. 
Es ſteht daher eine ſo viel als möglich ausgedehnte 
Verleihung von Ordenszeichen zu erwarten. Die 
Reibe der zu erwartenden Allerhöchſten Gnaden⸗ 
bezeugungen wird, dem Vernehmen nach, ſchon in der 
nächſten Zukunft amtlich publicirt werden. 

— Ihre Maj. die Königin hat jeden katholiſchen 
Feldgeiſtlichen, welcher an dem Kriege Theil genommen, 
eine koftbare Stola überſenden laſſen, welche auf der 
einen Seite die Inſchrift: „deo gratias“, auf der 
anderen die Worte: „anno domini 1866“ trägt. 
Beide Inſchriften in gothiſcher Schrift. 

— Der „Staats- Anz.“ enthält eine Verfügung 
des Kriegsminiſteriums, wonach die Truppen und 
Adminiſtrationsbehörden den Wittwen die erforderlichen 

odtenſcheine oder amtlichen Ausweiſe über den Tod 
der gebliebenen oder geſtorbenen Militärperſonen durch 
die Landratheämter ungeſäumt zuzuſtellen haben, da 
ſolche zur Erlangung von Penſionen mit einzu⸗ 
reichen ſind. 3 er 

— Im Auftrage des Handelsminiſteriums iſt im 
Einverſtändniſſe mit dem Miniſter für die Ianpwirth- 
ſchaftlichen Angelegenheiten eine Inftruction über die 
Desinficirung der Eiſenbahn-Viehtransportwagen, Lade⸗ 
brücken, transportablen Rampen und Appareillen zur 
Verhütung von Uebertragungen anſteckender Viehkrank 
heiten entworfen worden. a 

— Bei dem Kriegsminiſterium find nach Beendi⸗ 
gung des letzten Feldzuges zahlreiche Abſchiedsgeſuche 
von Landwehr ⸗ Offizieren eingereicht worden, welche 
jetzt ſämmtlich Berückſichtigung gefunden haben. 

— In dem neueſten „Militär⸗ Wochenblatt“ find 
„Nachrichten in Betreff des freiwilligen Eintritts in 
die Schiffsjungen⸗Abtheilung“ zuſammengeſtellt. 

— Die Zahl der während des letzten Krieges er⸗ 
51 feindlichen Trophäen ſtellt ſich nach der 

ittheilung Berliner Blätter auf 486 Geſchütze aller 
Kaliber, ſowie 31 Fahnen und Standarten heraus. 
Außerdem find neben vielem andern Ausrüſtungs⸗ 
material ca. 60,000 Schußwaffen, 10,000 Säbel, 
5000 Centner Pulver, über 2 Millionen Patronen ꝛc. 
der preußiſchen Armee in die Hände gefallen. Der 
Werth der ganzen Kriegsbeute beträgt über 15 Mil- 
lionen ler. 

— 2 wir aus militäriſchen Kreiſen hören, ſoll 
Mitte December mit der Vertheilung der Kreuze an 
die Armee vorgegangen werden. ’ 

— Der Capitain zur See, Köhler, commandirt 
zum Marine ⸗Miniſterium, iſt von einer Dienftreife 
nach unſerer Stadt wieder in Berlin eingetroffen. 

— In juriftifhen Kreiſen herrſcht eine lebhafte 
Agitation für Abänderung reſp. Vereinfachung der 

idesformel, ſo zwar, daß fi die Eidesformel, nach 
em dem Schwörenden vom Richter der Inhalt und 
die Bedeutung des Eides erklärt und erläutert, auf 
die Worte beſchränkt: „Ich ſchwöre es, ſo wahr mir 
Sort belſe durch Jeſum Chriftum und fein heiliges 

ort!“ Die äußere Feierlichkeit würde darin beſtehen, 
daß der Schwörende — ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts und des Bekenntniſſes — die rechte Hand 
nach oben erhebt. 

— Nach Ausſage des geſtern eingekommenen 
Lapit. Brandt, vom Schiffe „Britannia“, liegt 
außerhalb Hela, unweit Heifterneft, eine Bark, anſchei⸗ 
nend beladen, im Strande. Das Schiff ſoll doppelte 

ars-Ragen und geſchillerte Pforten haben. 

— Heute fand durch eine Kommiſſion von Ver⸗ 
lretern des Magiſtrats und der Polizeibehörde die 

heilung Behufs Aufftelung der Weihnachts buden 
auf dem Holzmarkte ftatt. 

— Das Kgl. Polizei ⸗Präſidium in Berlin hat 
nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen, die wir um 

er Gemeinnützigkeit willen hier mittheilen: 

„Die Häufigkeit der durch Koblendunft veranlaßten 
Ledesfälle iſt ein Beweis, wie fahrläffig leider von 
“len mit dem Verſchluß der Ofenklappen umgegangen 
Bir. Wenn nicht Rauch oder ein eigenthümlicher Geruch 
n Zimmer bemerkbar geworden, ſo glauben Viele, die 
Neentlappe ſei nicht zu früh verſchloſſen. Dieſer Irrthum 
d dberelts viele Menſchenleben gekoſtet. Der Koblen⸗ 
uf entwickelt ſich bei geſchloſſener Ofenklappe aus 
duct gehörig ausgebrannten Kohlen jeder Art, auch ohne 
daß danch und Geruch ſich kundgeben. Er tödtet am 


Sicherſten den Schlafenden, aber auch der Wachende wird 
oft fo plötzlich von der vergiftenden Gewalt des Koblen⸗ 


dunſtes ergriffen, daß er zwar den dumpfen Kopfſchmerz 
und die zunehmende Betäubung noch fühlt, aber nicht 
mebr die Kraft hat, dem Gifte zu entfliehen, das Be. 
wußtſein gänzlich verliert, in Scheintod fällt und ohne 
die ſchleunigſte Hülfe ſeinen Geiſt aufgiebt. Das Polizei⸗ 
Präſidium fordert daher unter Hinweiſung auf die Be- 
ſtimmungen der 88. 184 und 198 des Strafgeſetzes auf 
das Dringendſte Jedermann zur größeren Vorſicht in 
dieſer Beziehung auf und rät Eltern, Dienſtherrſchaften 
und Inhabern von Schlafſtellen, Penſtons - Anſtalten 
u. ſ. w., ihre Kinder, Dienſtboten und Pflegebefohlenen 
auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, oder ſelbſt den 
Verſchluß der Ofenklappen zu überwachen. Als das 
ſicherſte Schutzmittel aber muß die Beſeitigung der Dfen- 
klappen und die Einſetzung luftdichter Ofentbüren em. 
pfohlen werden.“ 

— Die Begräbniß ⸗ Vereine tragen nicht allein 
Sorge dafür, daß bei Todesfällen ihrer Mitglieder 
die Koſten der Beerdigung für die nachbleibenden 
Angehörigen bereit liegen, ſondern laſſen es ſich neu⸗ 
erdings auch angelegen fein, ihre Mitglieder durch 
geſellige Vergnügungen die Luft am Leben zu erhöhen. 
In dieſem Sinne hatte der Vorſtand des Friedens; 
bundes am Sonnabend für ſeine Vereinsmitglieder 
ein Tanzvergnügen arrangirt. 

— Die Vorſteher der Kleinkinder⸗Bewahranſtalten 
haben heute einen Aufruf an die Bewohner unſerer 
Stadt erlaffen und dringend gebeten, auch in dieſem 
Jahre es nicht an Gaben der Liebe fehlen zu laſſen, 
damit den armen Pflegebefohlenen der Weihnachtsbaum 
wiederum in althergebrachte chriſtlicher Weiſe ent⸗ 
gegenſtrahle und dieſelben ſich an den Spenden er- 
freuen können, welche ihnen in chriſtlicher Liebe von 
wohlhabenderen Mitmenſchen zugewendet ſind. 

— Der hieſige Gefellen-Berein gab geſtern 
im obern Saale des Gewerbehauſes ſeinen Damen 
ein kleines Feſt, bei welchem theatraliſche Aufführungen 
und Tanz abwechſelten. Die frohen Mienen der 
Anweſenden ſtrahlten im Glanze der heiterſten Laune, 
und Jedermann lobte die geſchmackvollen Arrangements 
von Seiten des Vereins-Vorſtandes. Es war gegen 
Morgen, als die frohe Geſellſchaft ſich trennte. 

— Eine braune Pelz⸗Pelerine mit braunſeidenem 
Futter iſt einem Obſervaten bei der Hausſuchung als 
muthmaßlich geſtohlener Gegenſtand abgenommen. 
Die rechtmäßige Eigenthümerin kann ſich im Polizei⸗ 
Sicherheits⸗Büreau melden. 

een Wie es heißt, beabſichtigt die 
Stadtverordneten-Berſammlung, nach dem Vorgange 
anderer ſtädtiſchen Communen, nunmehr auch von hier 
aus eine freie Concurrenz zur Bewerbung um die 
erledigte Ober-Bürgermeifterftelle Königsbergs eintre⸗ 
ten zu laſſen, zu welchem Zwecke eine öffentliche Auf- 
forderung zur Bewerbung erlaſſen werden fol, 
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Vermiſchtes. 


— In einem Briefe aus Moskau, der den Beſuch 
des Prinzen von Wales in der alten ruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt beſchreibt, findet ſich folgende Schilderung der 
ruſſiſchen Elſenbahnen: Die Entfernungen, welche 
Reiſende in dieſem Lande zu durchfahren haben, ſind 
ſo ungeheuer und das Wetter iſt oft ſo ſtrenge, daß 
die Bevölkerung bei dieſen Uebelſtänden ſehr natürlich 
auf den Gedanken kam, ſich in den Eiſenbahnwagen, 
ſo zu ſagen, häuslich einzurichten und ſie zu kleinen 
Häufern auf Rädern zu machen. In der erſten und 
zum Theil auch in der zweiten Klaſſe ſind die Wagen 
der Petersburg ⸗ Moskauer Eiſenbahn eine Art von 
Salons, die mit allen nothwendigen Möbeln und 
manchen Schmuckgegenſtänden ausgeſtattet find, Es 
befinden ſich darin Spiegel, ſie werden durch thönerne 
Oefen geheizt und mit Lampen und Lichtern erleuchtet. 
An den Seiten ift eine Reihe von Divans, in der 
Mitte ſteht ein Tiſch von Mahagoni, und doppelte 
Fenſter mit rothen Vorhängen ſchützen nicht nur vor 


dem rauhen Zuge der ruſſiſchen Luft, ſondern auch 


vor dem Anblide des trüben winterlichen Himmels. 
Die Geſellſchaft ſitzt oder ſpaziert umher, plaudert, 
lieſt oder ſpielt Karten, Schach und Domino. So 
vergeht der Tag in ganz angenehmer Weiſe, und wenn 
die Nacht kommt, gehen die Paſſagiere zur Ruhe, 
beinahe ebenſo bequem wie zu Hauſe. Durch eine 
fehr einfache Vorrichturg werden die Divaus in Betten 
verwandelt und mit Kiſſen durch die Condukteure ver⸗ 
ſehen. Zuletzt, wenn man ſich bequem hinlegt und 
ſich gegenſeitig gute Nacht gewünſcht hat, wird es 
Nacht in dem Wagen und nur die Condukteure bleiben 
noch wach. ö 1 

— Zu einem Geldwechsler in Köln kommt ein 
feiner fremder Herr und bietet einen Schmuck für 
7000 Thlr. zum Kauf an. Ein Goldſchmied taxirt 
denſelben auf 10,000 Thlr. Der Wechsler legt ſich 
auf's Feilſchen und bietet 6500 Thlr., worauf ſich 
der Fremde mit ſeinem Schmuck indignirt entfernt. 


Laſten. 


Der Wechsler mag ſich aber den fetten Biſſen nicht 
aus der Naſe gehen laſſen, holt den Fremden zurück, 
zahlt die 7000 Thlr. — und iſt betrogen, denn als 
er den Schmuck nach einiger Zeit wieder veräußern 
will, ſtellt ſich die Unechtheit deſſelben heraus. Der 
Fremde, der längſt über alle Berge iſt, muß alfo 
einen echten und einen unechten Schmuck, die ſich 
täuſchend ähnlich ſahen, bei ſich geführt haben, von 
denen er den erſten präfentirte, den letzten aber aus⸗ 
händigte. * 

— Als Vorgeſchmack, wie das europäiſche Publikum 
bei der Pariſer Ausſtellung ausgebeutet werden ſoll, 
kann die Notiz dienen, daß Dentu für das Privileg, 
den Ausſtellungs⸗Katalog allein herausgeben zu dürfen, 
nicht weniger als 503,000 Fr. bezahlt hat. Natür⸗ 
lich muß der Katalog ſo viel theurer werden, daß 
dieſe Summe reichlich erſetzt wird. 


— In Toulon erregt ein Wunderkind, ein Mädchen, 
das erſt 2 Jahre 11 Monate alt iſt, Aufſehen. 
Daſſelbe ift vollkommen in den Grundlehren des 
Chriſtenthums, ſowie in den verwickeltſten Regeln der 
franzöſiſchen Grammalik feſt, hat reiche Kenntniſſe in 
der Geographie, der Geſchichte, den vier Species und 
den Anfangsgründen der Aſtronomie. Es beſteht eine 
wiſſenſchaftliche Unterhaltung mit vollkommenem Tact 
und einer Feſtigkeit, welche Diejenigen in Erſtaunen 
ſetzt, die es irre führen wollen, um ihr Wiſſen auf 
die Probe zu ſtellen. 

— Man erzählt folgende Anekdote aus der jüngſten 
Zeit: Als Victor Emanuel die St. Markuskirche 
durchwandelte, kam er auch zu dem kleinen rothen 
Serpentinſtein, welche die Stelle bezeichnet, auf der 
Friedrich Barbaroſſa den Pantoffel des Papſtes 
Alexanders III. geküßt hat. Der König fragte 
(angeblich) nach der Bedeutung des Steines und 
erhielt von dem Patriarchen die ſchnelle Antwort: 
dies ſei die Stelle, wo der mächtigſte Herrſcher ſeiner 
Zeit vor dem Statthalter Chriſti auf Erden ſich ge⸗ 
demüthigt habe: „Die Zeiten ändern ſich“, ſagte der 
König achſelzuckend zu Baron Ricaſoli und ſchritt 
ruhig weiter. 

— In den Stürmen der letzten Tage iſt an der 
kentiſchen Küſte, bei dem Vorgebirge Dungeneß, die 
ſchwediſche Kriegs⸗Corvette Oradd, die auf der Fahrt 
von Havre nach Gothenburg war, auf den Strand 
geſchleudert worden; an Hilfeleiſtung war in der 


aufgeregten! See nicht zu denken und das Schiff 
mußte feinem Schicksale überlaſſen werden. 
Mannſchaft und einige Paffagiere, die ſich an Bord 


Die 


befanden, retteten ſich in den Böten, doch verloren 


zwölf durch das Umſchlagen eines Kahnes das Leben 


Auflöſung des Räthſels in No. 287 d. Bl.: 

„Naſſau.“ g 
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Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 8. December. 
Am Mittwoch zeigte ſich an der Kornbörſe wieder 
Kaufluſt für Weizen, und ſeitdem ſtellten Mittelgattungen 
ſich etwa fl. 5 pro Laſt höher. Der Umſatz ftieg auf 700 
Hochbunter und glaſiger 131.33pfd. Weizen 
ſchließt auf 103—105 Sgr. pro Scheffel; hellfarbiger 128 
bis 130pfo. auf 96— 100 Sgr.; eben folder 126.27 pfd. 


auf 95 Sgr.; bunter 128. 25pfd. auf 86-924 Sgr., 
Alles auf 85 Zollpfd. — Roggen wurde in d. W. reich⸗ 


licher zugeführt. Die in v. W. etwas erhöhten Preſſe 


blieben ſtandhaltend bis Mittwoch, gingen dann aber bei 


abnehmender Kaufluft 2 Sgr. niedriger, und 118 bis 
122 pfd. ſchließt auf 564 bis 58 Sgr., 124. 27pfd. auf 
59—60} Sgr., Alles auf 818 Zollpfd. — Gerſte blieb bei 
kleinem Umjag gut behauptel. Kleine 102.105pfd. 474 
bis 48 Sgr., beſte 108. 112. 18pfd. 50—53 Sgr. Große 
10. 15pfd. 54—56 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. — Futter- 
erbſen 60—63 Sgr., Koch 66—68 Sgr., feine 70 Sgr. 
auf 90 Zollpfd. — Die Zufuhr von 200 Tonnen Spiritus 
drachte geläufig 15 Thlr. pro 8000; ein Parthiechen 
ſchwachgradiger 143 Thlr. — Die Witterun iſt ſolcher 
Art, daß die Stromſchifffahrt abwechſelnd 7 Schwie⸗ 
rigkeiten unterliegt, während die Seeſchifffahrt, die an 
den engliſchen Küſten entſetzliche Unfälle erlitten, jetzt 
auch in unſerer Nähe ein Opfer gefordert hat. Mann- 
ſchaft boffentlich geretter, 

. 

Schiffs Mapport aus Meufahrwaper. 
Angekommen am 8. Dechr.: 0 

Ewert, Mercur, v. Sunderland; Fernau, Pomerania; 
u. Mickley, Jobanna Schwaan, v. Hull, mit Kohlen. 
Müller, Boruſſia, v. Bordeaux, m. Gütern. — Ferner 
1 Schiff mit Ballaſt. 

Angekommen am 9. December: 

Lietz, Oliva (SD.); u. Klock, Hermann (SD.), v. 
London, m. Gütern v. Memel n. Stettin. Kagel, Theod. 
Behrend, v. Sunderland, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe 
mit Ballaft. 

Angekommen am 10. December: 

3 Schiffe m. Ballaft. 

Retour nirt: Olſen, Fremad; u. Smith, Engelina. 

Bon der Rhede gejegelt: 2 Dampfſchiff. 

Des dicken Wetters halber Nichts zu ſehen. 

Wind: SW. 3. S 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


9112] 338,16 + 1,0 [Nord ſtürmiſch, hell. 
10) 8 33168 — 0,4 SW. do. mit Schnee. 
12] 329,99 — 0,4 | de. do. do. 


Courſe ju Danzig am 10. December. 
Brief Geld gem. 


. e 6.214 — 6.218 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3132 7771 — — 
do. Var — 85 — 
Staats⸗Anleihe 53232 2. 1033 — — 
Danz. Stadt⸗ Obligationen 95 — — 


Börfen- Werkäufe zu Danzig am 10. December. 
Weizen, 250 Laft, 127. 32pfd. fl. 570—610; 125, 
126pfd. fl. 530570; 116. 17pfd. fl. 505 pr. 85pfd. 
Roggen, 113pfd. fl. 315; 122 pfd. fl. 342; 125pfd. 
fl. 351; 127. 28pfd. fl. 3583 pr. 81 fpfd. 
Weiße Erbien fl. 350—396 pr. 90pfd. 
Hafer fl. 180 pr. 50pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Banquier Lichtenſtein a. Hamburg. 
Kahlert a. Breslau und Schleſinger a. Berlin. 
fpielerin Frl. Hedwig Märtens a. Leipzig. 

: Hotel de Berlin: 

Rittergutsb. Heinzius a. Thorn. Fabrik. Marmor- 
ſtock a. Erfurt. Die Kaufl. Reinhaus a. Nürnberg, 
Wachtmann a. Breslau, Kreft a. Glatz und Ellermann 
a. Magdeburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Prem. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Heine a. Felgenau. 
Gutsbeſ. Zimmermann a. Adl. - Gremblin. Die Kaufl. 
Hoffmann a. Magdeburg, Behmann a. Fürth u. Neu- 
mann a. Berent. 

Walter's Hotel: 

Reg.- und Medicinal-Ratb Dr. Pianke a. Marien 
werder. Rechtsanwalt Otto a. Neuſtadt. Oberamtmann 
Engler a. Poguttken. Rittergutsbeſ. Ewert. Lieut. u. 
Gutsbeſ. John a. Mankewitz. Arzt Dr. Deuwert aus 
Schwetz. Landwirth Wannholz a. Dargelau. Fabrikant 
Möllmann a. Vollmarſtein a. Rh. Die Schiffskapitaine 
Schwarz a. Stettin u. Spalding a. Neufahrwaſſer. Die 
Kaufl. Roggen a. Bergen, Marks, Brünn u. Mechſelſohn 
a. Berlin, Hauſcpulz a. Marienburg, Gaudich a. Dresden 
u. Jordan a. Königsberg. 

Hotel du Nord: 

Syndicus der Handelskammer Dr. Schumacher und 
Capitain Gercken a. Bremen. Hr. v. Tevenar a. Saalau. 
Gutsbeſ. v. Dombhorski n. Frl. Tochter a. Dombick. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. v. Lisniewski a. Reddiſchau, Kautz 
a. Reinwaſſer u. Dietrich a. Bellninken. Rentier Fiſcher 
a. Breslau. Beamter Müller a. Schwetdnitz. Kauft. 
Hirſchberg u. Roſenfeld a. Berlin u. Werner a. Fürth. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Juſtizratb Hubert n. Gattin a. Inſterburg. Ritter 
gutsbeſ. Schröder n. Fam. a. Königsberg. Hotelbeſitzer 
Schmeltzer u. Rentier Schmeltzer a. Elbing. Profeſſor 
Paker a. Berlin. Ober- Inſpektor Schilski a. Marien⸗ 
burg. Die Kaufl. Hamburger a. Berlin, Burmeiſter a. 
Mainz, Heljers a. Hamburg u. Jacoby a. Elbing. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufleute Herfort a. Weſtphalen u. Fichtmann 
a; Grunau. Aſſeſſor Janke a. Berlin. Inſpector Rup- 
precht a. Bodenſtein. Rittergutspächter Schlochauer aus 
Crojanken. Guts beſitzer Tehte a. Frankenfelde. Uhren⸗ 
Fabrikant Brever a. Freiberg. Rittergutsbeſ. Dörſchlag 
a. Batzendorf. 


Für alle Schreibende 


empfeble ich als alleiniger Depofiteur der Leonhardi⸗ 

ſchen Tinten aus Dresden bier am Orte mein vollitän- 

dies Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten 
Tinten, und zwar: 

2 3 3 welche dauernd in 
Alizarin⸗Tinte, off nen Gefäßen 
gehalten, gleich ſchwarz aus der F. der fließt, in Füllungen 
von ca. 3 Pfd. zu 2 % 6 . — 4 Pfd. zu 33 pr, 
— pd. zu 6 % 1 Pfd. zu 10 %, 2 Pfd. zu 16 pr, 
— 1 Pfd. zu 1 % Ferner: 


Doppel⸗Copir⸗Tinte 
von ca. 3 Pfd. 72 K, — 1 Pfd. zu 1e Sn. 0 
Engliſche Violet-Copir-Tinte 


in Krügen zu 10 Sn. 
in Fläſchchen zu 5 Apr, zur 


Tinten⸗Extract Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 
Rothe, blaue, grüne Tinte 


in Fläſchcen zu! 

751 7 in Fläſchche - * 
Auilin⸗Tinte 84% mn a 59 
Von dem Hen Leonhardi in Dresden bin ich in 


den Stand geſetzt, Wi dderderkäufern einen angemeſſenen 
Rabat zu geben. 


L. G. Homann, 
Jopengaſſe 19. 


Dombau⸗Looſe a 1 Thaler, 
König Wilhelm⸗Looſe à 2 u. 1 Thaler 
find zu, vaben bei win Groening. 


Oelegenbeits: Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. 


Die Kaufleute 
Schau; 


in Fül ⸗ 
lungen 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, 11. Dec. (63. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Zum zweiten Male: Zeitgemäß. Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von E. Pohl. Muſil 
von A. Conradi. 


Aſtrachaner Caviar, Teltower 
Rüben, Neunaugen, Mixed - Pickles, 
Sardinen in Oel, Capern, Pommerſche 
Gänſebrüſte empfiehlt 

Carl Schnarcke. 


Neue Edamer⸗, Holl. Süßmilch⸗ 
und große Sahnenkäſe empfiehlt 
Carl Schnarcke. 


Smyrnaer Feigen, Sultani⸗ 
Roſinen, Italien. Prünellen und 
fandirte Früchte empfing 

Carl Schnarcke. 
Neue 1866er Franzöſ. Wallnüſſe 
empfing Carl Schnarcke, 
Brodbänfengaife. 
Mein Grundſtück in Prauſt Nr. 15, 
maſſives Wohnhaus, beflehend aus 4 Stuben, Stall, 
nebſt 1 Morgen preuß. Land, bin ich Willens, aus 


freier Hand zu verkaufen. 
L. Bergemann, 


RT 


Die diesjährige 
Weihnachts- Ausstellung 


in Galanterie-, Kurz- & Spielwaaren 
habe ich mit dem heutigen Tage eröffnet, und 
empfehle ich ſolche bei ihrer reichhaltigen Aus⸗ 
wahl in den ſchönſten und geſchmackvollſten 
Muſtern der geneigten Beachtung. 
Danzig, den 3. December 1866. 
J. J. Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 
C ² 7 DEREN 


Neunaugen-Offerte. 
Aus Oſtpreußen erhielt ich eine Sendung 
friſch geröſteter 


großer Pregel-Neunaugen 
an Geſchmack die Weichſel-Neunaugen über⸗ 
treffend, und empfehle ich dieſelben in jedem 
beliebigen Quantum in Ya, ’ı= bis 10 Schock⸗ 
Fäſſ., auch einzeln ausgezählt, zu ſolidemPreiſe. 


Danzig. F 2 Studziuskl 5 Frauengaſſe 28. 
Keimplatten, du Js d ef 


von Sämereien aller Art mit Gebrauchsanweiſung, 
a St. 5 Gm, à Div. 4½ M offerirt 
Hannemann, K. Garteninſp. in Proskau O/ S. 


Die Dentler'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13, 
fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 


= * 


Alle Arten 
Kalender pro Anno 18673 


empfiehlt 
J. W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe Nr. 6, am Jaͤcobstyor⸗ 
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Mützlichſte Weihnachtsgeſchenke 
& zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


5 

= Elegante dauerhafte ſeidene Regenſchirme pr. Stück 13, 2½, 3, 3½ Thlr. 
Ze Alpacca-Regenſchirme pr. Stück 1, 1½, 1¾ Thlr. 

1 Regenſchirme von engl. Leder u. Baumwolle pr. Stück 15, 20 Sgr., 1, 1½ Thlr. 
#9 Elegante ſeidene Sonnenſchirme u. Eutredeux pr. Stück 22 ½ Sgr., 1, 1½ Thlr. 
2 Eleganteſte gefütterte Entredeux, Ladenpreis 3, 4, 5 Thlr., für 1½, 2½, 3 Thlr. 


ei in der Schirmfabrik von Alex. Sachs a. Berlin u. Cöln a. R., & 
5 Matzkauſche⸗Gaſſe. 5 
. e eee eee e ee 
n rere 
Zum Beſten preußiſcher Krieger und deren Hinterbliebenen 


10,000 Thlr. 
Nur 4 Thlr. koſtet ein Loos zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im 


nächſten Monat) beſtimmt ftattfindenden garantirten Ber: 
looſung des volltommen ſchuldenfreien 


Mineralbades Fieſtel bei Minden 


mit 11 Morgen Kurgarten, 8 Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
als Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, 
N 8 50 rte a Too She . > Zuckerſchalen, 40 Een — 
euchter, 80 Dtzd, ſilberne Löffel), 1 ütticher Gewehren, 30 x i 3 
366 Staats: Prämien: Lopfen 20. 5 Deinen 
Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fälll, erhalten eine zu 21 Bädern 
berechtigende, auf 10 Jahre gültige Freitade Karte im Weribe von 7.24: als Erfag; es muß 
ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. 
5 Ziehung öffentlich vor Notar, Verwaltungsrath und Zeugen. Ausfübrlicher Plan wird 
2 jedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewinnliſte Jedem ſogleich nach der Ziehung franco über⸗ 
= fandt. Looſe à 1 N: (11 Looſe für 10 %:) find gegen Einſendung des Betrages oder 
W Poſtnachnahme zu beziehen von 


Julius Spanier, Haupt⸗Agent in Hannover. 
2 GEüEEEE MEN GEM ARMEE  HMMME AM  GAREHBE  CEmEKEm 


geeignet zu Weihnachts⸗Geſchenken. 


eee dee ne eee ee 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


